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Der Deutſchen SBemeine, in der Alten Stadt in Thorn 
Hoͤchſt⸗meritirten Seelſorgers / und des Gymnaſii hochberuͤhmten 
Recloris und Prof. Publ. Ordinari: 


Aelteſten Jungfer Tochter 
Anno 1727. den 18. November | 

Seinen Hochzeitlichen Ehren⸗Tag 
In vollem Vergnügen Höchft feyerlich begieng/ 


Und zualeich alles befländige Wohl 
Ihnen von Gott erbitten 


Gottfried Weiß / Prof, Publ. Extraord. 
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ee Er Menſchen Abertolg m Sinfaie voller 


ee enckt mehrentheils n Bic auff ſolche 
A Sachen hin / A 
Die durch den aͤuſern Stein, ſo Hertz als 1 
Auge blenden / 1 

unn mit vn 17 Reit der Sinnen abwerts wenden. 1 
Man gehe durch den Kreiß / der ziemlich welten Welt / 
Und ſehe wie es da in Schloß und Hutten haͤlt / 

Ob nicht der meiſte Zug nach ſolcher Freude ſtrebet / 4 

Die durch ein Auſſen⸗Werck wie Sodoms⸗Aepffel leder. 1 
So geht es in der Welt; So geht es in der h/ m? 
Da legen viele ſchon den Grund zu ihrem Weh / 

Wann die geſchwinde Wahl den rechten Weg verfehlet / 9 

Und ſtatt des reinen Golds verworffne Schlacken wehlet. 
Zlert ſich manch artig Kind / mit einer Schnure Gold; 8 
Vo wird ein Geld Galan / den ſchweren Madchen hold / 

Und laufft in dieſem Zweg fo offters mit der Latten / 

Biß er des Mamons⸗Blech / mit feinem Weitz kan gatten. Eu 
Ein andrer ſuchet ſich ein wohlgemachtes div ec 

Das durch den netten Gang die Luft Begierden ſtillt / 1 

Und ſieht mehr auff den Kalck der ihre Haut bedecket / 

Als was vor Schwanen⸗Fleiſch darinn verborgen ſtecket. 
Den dritten blend der Schein von einer hohen Macht / 2D 
Und wird er auch dadurch dereinſt ans Brett gebracht. 

So kan der Hochmuths Thor ſich noch wohl gar bequehmen / 1 7 

Den Scheuſaal aller Welt zu ſeiner Braut zu nehmen. 

Der vierdte lieſet ſich ein junges Maͤdchen aus / d 
Und meint er finde da ein rechtes Freuden Hauß / El 

Wann alles voller Safft und in der Bluͤthe ſtehet / 1 

Und der Vergnuͤgungs⸗Stern gar ſelten untergehet. | | 
So klebt der Nenfben Sinn an Schalen ſonder Kern / Ni 
So ah fo hö ret er die eitlen 20 gern / Ein N 
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Ohn Einſicht / ob der Zweck / den er ſich vorgeſtellet / 
Das Glückes Wlederkunfft / zu feinem Munſch geſellet. 
Was Wunder? daß der e leichtlich 
| bricht; | 
Was Wunder? daß die Noth in Bett und Kleider kricht / 
Und dem gedundnen Paar mit ſcharffen Schlaͤgen zeiget / 
Wie ſchlecht der bloſſe Schein / bey wahrem Gluͤcke ſteiget. 

Wie weng ſiehet man auff das geprießne Band / | 

Das uns des Geiſtes Mund zuknuͤpffen zuerkant( / 
Da Gottesfurcht und Treu der zum. Eck⸗Stein 

. 0 eißet / | | 
Worauff der ſchoͤne Bau / des andern Zieraths gleiſſet. 

Woſelbſt der reine Geiſt das Feuer angezuͤndt / 

Die Flamme keuſcher Glut geſuchte Nahrung findt; 
Und gleicher Sinn ſich muͤht den Hochzeit⸗Crantz zu ſchmuͤcke / 
Das Siegelreiner Treu / auff Hand und Mund zu druͤcken. 

Und doch iſt diß der Weg / der uns mit Seegen ziert / 

Huff den uns die Natur mit ſanfften Schritten fuͤhrt. 
Und den man niemahls darff aus Aug und Hertzen ſetzen / 


Soll uns die Roſe nicht / durch ihren Dorn verletzen. 


Mich deucht / ſelbſt die Vernunfft jet durch ihr dunckel 
| Licht 


Daß / wann ein h⸗Band ſich nach klugen Regeln richt; 
Der Tugend willig folgt / den Grund auff Gleichheit bauet / 


Man Früchte voller Kern / und viel Vergnuͤgen ſchauet. 


Sind die Vemüͤther gleich / fo bluͤht die Sinigkeit / 
Folgt man der Tugend nach / ſo weichet Zanckund Streit / 

Man ſieht die Fehler wohl / und kan ſie doch ertragen / 

Ein Wort der Beſſerung mit vielen Bluͤmpffe ſagen. 

Iſt wahre Liebe da / und meint man nicht das Geld / 
So ſieht man wie die Treu ein kluges Urtheil faͤlt / 

Nicht nur bey heitrer Lufft / und eitel guten Tagen / 


Nein / ſonder auch bey Creutz / einander zuvertragen. 8 
Wo 


Wo ſolche Shen bluͤhn; da iſt ein Himmelreich / 
Da waͤchſt die Roß im Schnee / der Mond wird nie 
IR: mahls bleich / 1 
Da muͤſſen unter Sturm / und Furcht und Angſt und Wache / 
Zwey Hertzen die recht treu / in ſuͤſſer Ruhe lachen. 
Und wie? Deehrtes Paar / ſieht man dein Waͤhlen an⸗ 
So heiſt / und folgt der Schluß: du haſt recht wohlgethan. 
Da Beyder Hertz entfernt / von ſolchen falſchen Steigen / 
Darinn ſich viele ſonſt / bey ihrem freyen zeigen. 
Wer beyder Seelen kennt / weiß beſſer als dieß Blatt / 
Wie ſehr ſich Deine Bruſt / der Zucht gewidmet hat / 


Nicht loben darff noch will) ein Zeugnitz abzulegen. 
Ou wehlſt Beehrtes Maar 1 Gottes weiſem 
; | luß / 


Den jeder kluger Menſch mit Furcht verehren muß. 
Drumb glaube daß die Gluth / der angezüͤndten Flammen / 
Vom Urſprung keuſcher Zucht und reinen Feuer ſtammen / 

Der Garten Kurer Sh wird alſo fruchtbahr ſeyn / 

Die Bluͤthen munter ſtehn / auch Beyder Aug erfreun. 
Der reichſte Seegens⸗Strohm / den gantzen Halt befeuchtẽ / 
Und ein gewuͤnſchtes Licht an Deinem Himmel leuchten. 
Ich ſehe ſchon voraus wie Gluͤck und Wohlſeyn bluͤht / 

Und wann ſich ungefähr der Himmel uͤberzieht / 

Hit Blitz und Donner droht / doch Beyder treues Lieben 

Sich in Beſtaͤndigkeit / zu jeder Zeit wird uͤben. 
Solebe denn vergnuͤgt in Deiner neuen Ih 
Der Himel ſey Dir hold / und ſtoͤhre alles Weh / 

Er ſetze Dich zum Troſt und Augen Zuffder Dei⸗ 


„„ | 
Und laß ſein fruchtbahr Gicht / in Deinem Kaufe 
ö | feinen. 
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Dor dieſe ſchickt es ſich (weil ich der Freundſchaffts wegen / 
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